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300 000 ungeboren getötete Kinder klagen an: -
Bürgermeister Häupl will Abtreibungsklinik ehren

Im Personenkomitee Gesellschaftsverantwortung haben sich eine Reihe von Persönlichkeiten und Institutionen zusammen geschlossen, die in wichtigen gesellschaftspolitischen Fragen auf die Verantwortung der politischen Entscheidungsträger hinweisen wollen. Bereits mit der Aktion NEIN-ZUR-HOMOEHE konnten zehntausende Mitbürger erreicht werden. 

Ziel des Engagements des Personenkomitees Gesellschaftsverantwortung ist es, die geplante, mit Jazzmusik untermalte „Ehrung“ des berühmt-berüchtigten Abtreibungs-Ambulatoriums mit dem irreführenden Namen pro:woman, am Wiener Fleischmarkt, durch Bürgermeister Dr. Michael Häupl (SPÖ) am 3. September 2009 zu verhindern. 

Was Ende Juli als ein Rundmail der Entrüstung über diese Geschmacklosigkeit inner​halb einer kleinen Freundesgruppe begann, entwickelte sich innerhalb weniger Wochen schneeballartig zu einer Europa-weiten Aktion, in welcher viele hundert schriftliche Proteste beim Wiener Bürgermeister eingingen, sowie ein internationaler Aufruf für eine Petition gegen die schmähliche Jubiläumsfeier eingerichtet wurde.

Als Antwort auf die an Dr. Häupl adressierten Briefe, erhielt eine kleine, offensichtlich vorselektierte Gruppe von Schreibern, im Auftrag des Bürgermeisters, einen stets gleich lautenden Brief der Stadträtin für Gesundheit und Soziales, Sonja Wehsely. Wie dokumentiert, gipfelt dieser in der feministischen Äußerung: „Das Selbstbestim​mung​srecht von Frauen über ihren eigenen Körper wird nicht in Frage gestellt.“ Vom Lebensrecht des Kindes, über welches auch die Mutter nicht verfügen kann, kein „Sterbens-“ Wörtchen.

Tausende Mitbürger, denen der Schutz des ungeborenen Lebens ein Anliegen ist, sehen in der von Häupl und Wehsely geplanten Anerkennung der frauen-, kinder- und familienfeindlichen Anstalt, den ideologisch linken Versuch, die grausame Tötung von ca. 300 000 (!) ungeborenen Babys, als Verdienst und als moralisch rechtschaffen umzudeuten. Das Ambulatorium, auch genannt „Fleischmarkt der Abtreiber“ ist eine der bekannteren Einrichtungen Österreichs für das ´Wegmachen´ ungewollter Kinder. 

Für das Personenkomitee Gesellschaftsverantwortung ist es völlig widersinnig, diese Tötungseinrichtung, welche aus der Not von Frauen Kapital schlägt und gegen die Zukunft des Landes agiert, auf Kosten der Steuerzahler mit einem Empfang im Wiener Rathaus zu ehren. 

Als großen Erfolg verzeichnet das überparteiliche Personenkomitee die sich mit ihren Ansichten deckenden Stellung​nahmen des Wiener Erzbischofs Dr. Christoph Kardinal Schönborn und des Familien​bischofs DDr. Klaus Küng (St.Pölten), die ebenso keinerlei Grund zur Feier sehen, zumal Abtreibung „Tötung menschlichen Lebens“ ist (Schönborn) und „immer Wunden bei der Frau hinterlässt“ (Küng). Beide plädieren heftigst für die Absage der geplanten Festfeier im Rathaus, zumal Häupl damit „ein völlig falsches Signal“ setze „in einer Zeit, in der es so wichtig wäre, den Menschen Mut zu einem entschiedenen Ja zum Leben zu machen!“ (Küng)

Hintergründe

Die betreibende Organisation der „Fleischmarktklinik“ MSI (Marie Stopes International) hat eindeutig antisemitische und nationalsozialistische Wurzeln. Die Gründerin, die Frauenrechtlerin Marie Stopes (1880 bis 1958) bewunderte Hitler, schickte ihm sogar Liebesgedichte und nahm auch persönlich an der Nazi-„Bevölkerungs“-Konferenz 1935 in Berlin teil. 

Marie Stopes eröffnete die erste Klinik für Geburtenkontrolle im Jahre 1921. Sie war – neben ihren Sympathien für die Nationalsozialisten – Eugenikerin und befürwortete die Sterilisation von Nicht-Weißen und Armen. 

Als Rassistin und Antisemitin setzte sie sich vehement für eine selektive Fortpflanzung zur Gewährleistung von Rassenreinheit ein. Sie forderte die Zwangssterilisation von Kranken, Trinkern und einfach von allen Menschen mit schlechtem Charakter. Auch enterbte die Wohlhabende ihren Sohn Harry, weil er sich mit einer Brillenträgerin verheiratete und aus Angst, sie könne Enkelkinder mit Brillen bekommen.

Wien braucht Politiker, die den Menschen und dem Leben dienen, denen die Zukunft wichtig ist und die nicht als Ewiggestrige vergangenen Ideologien nachtrauern. 

Das Personenkomitee Gesellschaftsverantwortung fordert von Bürgermeister Häupl ein klares Zeichen für das Leben, indem er die öffentliche Ehrung von MSI und der Tötungsstätte pro.woman am Fleischmarkt im Wiener Rathaus nicht duldet und öffentlich absagt. Ein Bürgermeister soll für alle da sein, auch für die Schwachen und ganz besonders für die ungeborenen Kinder. 
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